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Bitter fcfjait.

©aS alte Seftaincttt nad) bet beutfdjen Ueberfefjmtg SR. 2t}ttjerS. SRit 162

Silbern unb Karten. ©urdjgefetjene Stuftage. Stettin, §einridj ® r u tt b, §ofbudj*
tfäitbtev. SottSauSgabe 8 SRarî.

©djhmpr @efdjidjte für ba£ Sott evsät)tt Bon Bot; att ne S @uh- fReidj

ittuftrirt Bon ©tüdelberg, Stnfer, fRobert, fRodjott unb Sad)mann. 2a ®^auj:=be=fonbS.

Sertag Boat g. Bah"- 2iefetuug 5 unb 6. ©ubfcrifttionSfireiS gr. 1.25 für bic

Sieferuttg.
Sffiir bütfen bicjett beibeit Qsrfdjeittuugeit auf bent Süd)ermarft biefetben Sorpge

itarf)tül)men, wetdje mir ttt §eft 5 att ifttett Sorgättgern ^erBotge^obett fjaben, unb

emfjfetjfen fte nad)brücf(id).

®er SSBcfl ju ©Ott für itnfer ©efdjtedjt. SSott tßrof. ©r. St. Sot tiger
II. Stuftage. 3- $uberS Sertag itt graueufetb. gr. 3.60. @in Sud) Bolt Sefreiuttg
unb Serföhitung ; wir werben itpt nächftenS eine Sefßredjuug wibmett..

(Befunde Brenken.

g-riebridj SBittjetm I., König Bon Greußen, tjiett betamittid) Biet auf große 2eute.

SI1S er einft außerhalb ber ©ore Bon SBerliit uintjer ritt, fatj er auf beut getbe eine

SDSeibëfaerfon Bon ungemeiner §öfje unb Sorfmlenj. @t ftieg Born Sßferbe, ließ ftdf) mit
if)t itt ein ©effarädt) ein ttitb war feljr erfreut p hörett, baß fie erft 19 Qa^re att uttb
ttocE) unBerljeiratet fei. ®r 30g feine ©djreibtafel IjerBor itttb fcfjrieb mit Sleiftift folgettbe
Drbre att ben Dberften feiner Seibgarbe:

,,©ie Ueberbringerin biefeS fott augenbtidtid) mit bem fctjönfteit ©renabier meines

^Regimentes Berefjeticht werben, ©er Sefetjt ift unumftößtid), uttb ber geringfte Sluffdjttb
wirb eitdj itt meinen Singen ftrafbar matten. griebridj."

§ierauf riß ber König baS Statt attS feiner ©djreibtafet, übergab eS bem SRäbdjen
unb befaßt itjr, eS augenbtidtid) abpgeben, ba bie ©adje uott großer SBidjtigteit Wäre.

®aS SRäbdjen wollte nidjt retint anbeißen; ba ißt aber ber König ein ©efdjenî ntadjte,
fo Berfprad) fie p gefjordjen, unb ber König ritt Weiter. ©aS SRäbdjen, wetdjeS nid)t
bie minbefte Slfjnung ^atte, baß ber König mit itjr gebrochen Ijabe, badjte bei fid;, e§

wäre immer GsinS, ob fie ober Qemaub anberS ben 3^ttel überbrächte, gab ißn einem

alten ßäßtidjeit SBeibe, baS itjr unterwegs aitfftieß, bat fte, ben Bettet abzugeben, be»

fdjricb ihr ganj genau ben SRattn, Bon mctdjent fte benfetben ertjatten unb feljrte wieber

nadj ihrem ©orfe prüd. ©aS alte SBeib richtete itjren Slitftrag getreufidj aus. ©er
Dberft war mndjtig erftaunt, atS er ben fetteneu Stuftrag getefen; aber ba bie Sßorte fo

briugenb geftettt waren, fo fäumte er nidjt unb ließ bie ©raituttg pm größten Serbruffe
beS ©olbateit, aber pr greube ber Sitten, Bor ftdj gehen. SttS beS anbcrn ©agS ber

König nach §aufe tow, Bertangte er baS junge Sraittftaar p fehen, unb war faft außer
fidj, als er bie Sitte erbtidte. ®r 30g ben Dberften pr fRedjenfdjaft ; ba ftdj biefer aber

entfdptbigte, würbe er feJjr aufgebradjt, unb würbe erft bann wieber beruhigt, atS itjrn
baS atte SBeibtein ben ßttfommenhaug ber ©adje erzählte.

fRebaftion : Stb. Sögttin. — ©rttd uttb (Spebition Bon SMtter, Serbcr & (Sic. Bütid).
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Bücherschau.

Das alte Testament nach der deutschen Uebersetzung M. Ltzthers. Mit 162

Bildern und Karten. Durchgesehene Auflage. Berlin, Heinrich Grund, Hosbuch-

Händler. Volksausgabe 8 Mark.

Schweizer Geschichte für das Volk erzählt von Johannes Sutz. Reich

illustrirt von Stückelberg, Anker, Robert, Rocholl und Bachmann. La Chaux-de-fonds.

Verlag von F. Zahn. Lieferung S und 6. Subscriptionsprcis Fr. 1.25 für die

Lieferung.
Wir dürfen diesen beiden Erscheinungen auf dem Büchermarkt dieselben Vorzüge

nachrühmen, welche wir in Heft 5 an ihren Vorgängern hervorgehoben haben, und

empfehlen sie nachdrücklich.

Der Weg zu Gott für unser Geschlecht. Von Pros. Dr. A. Völliger
II. Auflage. I. Hubers Verlag in Frauenfeld. Fr. 3. KV. Ein Buch voll Befreiung
und Versöhnung; wir werden ihm nächstens eine Besprechung widmen.

Gesunde Brocken.

Friedrich Wilhelm I., König von Preußen, hielt bekanntlich viel auf große Leute.

Als er einst außerhalb der Tore von Berlin umher ritt, sah er auf dem Felde eine

Weibsperson von ungemeiner Höhe und Corpulenz. Er stieg vom Pferde, ließ sich mit
ihr in ein Gespräch ein und war sehr erfreut zu hören, daß sie erst 19 Jahre alt und

noch unverheiratet sei. Er zog seine Schreibtafel hervor und schrieb mit Bleistift folgende
Ordre an den Obersten seiner Leibgarde:

„Die Ueberbringerin dieses soll augenblicklich mit dem schönsten Grenadier meines

Regimentes verehelicht werden. Der Befehl ist unumstößlich, und der geringste Aufschub
wird euch in meinen Augen strafbar machen. Friedrich."

Hierauf riß der König das Blatt aus seiner Schreibtafel, übergab es dem Mädchen
und befahl ihr, es augenblicklich abzugeben, da die Sache von großer Wichtigkeit wäre.
Das Mädchen wollte nicht recht anbeißen; da ihr aber der König ein Geschenk machte,
so versprach sie zu gehorchen, und der König ritt weiter. Das Mädchen, welches nicht
die mindeste Ahnung hatte, daß der König mit ihr gesprochen habe, dachte bei sich, es

wäre immer Eins, ob sie oder Jemand anders den Zettel überbrächte, gab ihn einem

alten häßlichen Weibe, das ihr unterwegs aufstieß, bat sie, den Zettel abzugeben, be-

schrieb ihr ganz genau den Mann, von welchem sie denselben erhalten und kehrte wieder

nach ihrem Dorfe zurück. Das alte Weib richtete ihren Auftrag getreulich aus. Der
Oberst war mächtig erstaunt, als er den seltenen Auftrag gelesen; aber da die Worte so

dringend gestellt waren, so säumte er nicht und ließ die Trauung zum größten Verdrusse
des Soldaten, aber zur Freude der Alten, vor sich gehen. Als des andern Tags der

König nach Hause kam, verlangte er das junge Brautpaar zu sehen, und war fast außer
sich, als er die Alte erblickte. Er zog den Obersten zur Rechenschaft; da sich dieser aber

entschuldigte, wurde er sehr aufgebracht, und wurde erst dann wieder beruhigt, als ihm
das alte Weiblein den Zusammenhang der Sache erzählte.

Redaktion: Ad. Vögtliu. — Druck und Expedition von Müller, Werder Sc Cie. Zürich.
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